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QUIZ  Weißt Du wo …

… der
Schwarzwald

liegt…?

Die richtige Antwort lautet natürlich 
Baden-Württemberg (a). In der Aus-
gabe von Freitag, 16.6., hatte sich der 

Fehlerteufel eingeschlichen. Bitte 
entschuldigt den Fauxpas.

a) Baden-
Württemberg
b) Bayern

Wenn Kängurus das Laufen lernen
KÄNGURUS SIND BEUTELTIERE – DAS WEISST DU vermut-
lich schon. Die Babys wachsen im Beutel heran, bis sie selbst 
überleben können. Und das dauert ganz schön lange. Es gibt 
viele verschiedene Arten von Kängurus - zum Beispiel Riesen-
Kängurus oder Bennett-Kängurus. Alle haben gemeinsam, dass 
sie bei der Geburt winzig klein sind – nicht größer als eine Fin-
gerspitze. Im Beutel hängen sie sich an eine Zitze der Mutter, 
wo sie trinken können. Bennett-Kängurus stecken zum ersten 
Mal ihren Kopf aus dem Beutel, wenn sie etwa vier Monate alt 
sind. Dann bleiben sie aber noch mal mindestens vier Monate 
im Beutel. Später trauen sie sich aber auch öfter heraus und 

laufen ein wenig draußen herum. Nach spätestens einem Jahr 
sollen sie aber nicht mehr in den warmen Beutel schlüpfen. 
Dann sollen sie ohne Mama klarkommen.

Übrigens: Die Tiere leben ausschließlich in Australien. „Kän-
guru“ kommt aus der Sprache der Aborigines, der australischen 
Ur-Einwohner und heißt übersetzt „Ich verstehe nicht“. Als die 
europäischen Seefahrer nach Australien kamen, haben diese 
die Aborigines gefragt, was das für hüfende Tiere sind. Die Ab-
origines haben in ihrer Sprache geantwortet: „Känguru!“ - also: 
„Ich verstehe nicht“. Und die Seefahrer dachten, das sei der 
Name der Tiere. dpa

„Hilfe, mein 
Lehrer geht 
in die Luft!“ 
zum Hören

elix hat endlich An-
schluss in seiner 
Klasse gefunden. 
Das war nicht im-
mer so. Er ist sehr 

froh darüber, dass alles gut läuft. 
Nur die Noten könnten etwas 
besser sein. Doch dann gesche-
hen wirklich seltsame Dinge am 
Kaiser-Wilhelm-Gymnasium. An 
der Schule tauchen nämlich rät-
selhafte Schmierereien auf. Ma-
the-Arbeiten verschwinden. Und 
Mathe-Lehrerin Frau Schmitt-
Gösserwein fällt auch noch in 
eine Grube. Felix wird verdäch-
tigt, etwas damit zu tun zu ha-
ben. Schließlich hat er früher 
häufiger etwas angestellt.

Die Geschichte des Hörbuchs 
„Hilfe, mein Lehrer geht in die 
Luft!“ (erschienen im oetinger 
audio Verlag, für Knder ab acht 
Jahren geeignet) ist die Fortset-
zung von „Hilfe, ich hab meine 
Lehrerin geschrumpft“. Es ist 
kein Problem, wenn man die ers-
te Geschichte nicht kennt. Alles 
Wichtige wird nämlich am An-
fang zusammengefasst. Somit 
findet man sich schnell zurecht.

Die beiden Hauptfiguren sind 
übrigens mit einem Jungen und 
einem Mädchen besetzt. Die 
Freundschaft von Felix und Ella 
wird auf eine harte Probe ge-
stellt. Es bleibt spannend bis 
zum Schluss. Zudem gibt es im-
mer wieder überraschende Wen-
dungen, mit denen man nicht ge-
rechnet hat. Jens Wawrczeck 
liest die Geschichte von Sabine 
Ludwig mit einer sehr angeneh-
men Stimme. dpa
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Das Hörbuch ist für Kinder ab 

acht Jahren geeignet. Foto: dpa

Unterricht 
mit 3D-Brillen

iese Brillen kennst 
du vielleicht aus 
dem Kino: 3D-Bril-
len. Durch ihre Glä-
ser geguckt sieht es 

aus, als würden Gegenstände vor 
einem mitten im Raum schwe-
ben. In einer Schule in Baden-
Württemberg tragen Schüler sol-
che Brillen auch im Unterricht. 
Damit besuchen sie zum Beispiel 
Kloster im Mittelalter oder be-
treten fremde Planeten. Die 
Schüler stehen mit den Brillen 
vor großen Bildschirmen. Mit 
Hilfe von Fernbedienungen 
schieben sie so auch Würfel und 
andere Figuren hin und her. So 
lösen sie komplizierte Mathe-
Aufgaben. „Es macht Spaß“, sagt 
eine Schülerin. Vielleicht gibt es 
in Zukunft noch mehr Klassen-
zimmer, in denen der Unterricht 
mit 3D-Brillen möglich ist. Das 
zumindest wollen einige Politi-
ker hinbekommen. dpa
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Schüler stehen in St. Georgen im 

Schwarzwald mit 3D-Brillen in 

einem „Cyber-Classroom“. F.: dpa

Hüterin eines Schatzes

JOHANNA SEBA HÜTET IN IHREM ZIM-
MER einen kleinen Schatz. Nicht etwa teu-
res Tafelsilber oder ein bedeutendes Gemäl-
de. In ihrem Besitz befinden sich 500 Man-
gas – sie bewahrt sie ordentlich nebenein-
ander aufgereiht in einem Regal auf. Die 
18-Jährige sammelt die besonderen Comics 
aus Japan. Und das hat einen Grund: Sie 
liest die bunten Geschichten nicht nur, son-
dern zeichnet auch mit Leidenschaft gerne 
im japanischen Stil, die Hefte dienen als In-
spiration und Zeichenvorlage.

Sie male „seitdem sie denken kann“, er-
zählt die Lüneburgerin, die zurzeit ein Frei-
williges Soziales Jahr in der Kita Regenbo-
gen absolviert. Mit Vorliebe fasst sie ihre 
Freunde und Familienmitglieder ins Auge, 
fertigt von diesen außergewöhnliche Port-
räts an. „Freunden schenke ich auch gerne 
ein Bild oder lasse von mir entworfene Mo-
tive auf T-Shirts drucken“, erzählt sie. Am 
liebsten malt sie jedoch sich selbst. „Ich 
zeichne mich oft in verschiedenen Stim-
mungslagen – traurig, lachend oder wütend. 
Eine tolle Übung“, findet Johanna.

Ihren Zeichenstil habe sie über die Jah-
re immer wieder ein bisschen verändert, nur 
den typischen Manga-Stilelementen bleibt 
sie oft treu: extravagante Kostüme sind ein 

wichtiger Bestandteil, das Charakterdesign 
der Figuren ist oft bunt, mit großen Kuller-
augen, ausgefallenen Frisuren und aufwen-
digen Klamotten. Große Unterstützung be-
kommt Johanna nicht nur von ihren Eltern, 
„besonders mein Vater wirft einen kriti-
schen Blick auf meine Arbeit“, sondern auch 
von vielen Instagram-Künstlern, die ihr 
Tipps geben oder sie ermutigen. Auf dem 
kostenlosen Online-Dienst präsentiert die 
18-Jährige eine Auswahl ihrer Werke.

Mindestens ein Bild pro Tag malt sie. 
Längst nutzt sie digitale Medien, um ihre 
Kreativität auszuleben. „Der Papierver-
schleiß war irgendwann so groß, dass ich 
fast ausschließlich nur noch digital zeich-
ne“, sagt Johanna. Mit Zeichenprogrammen 
wie beispielsweise „SketchBook“ erweckt sie 
ihre Bilder zum Leben.

Nach den Sommerferien wird Johanna 
eine Erzieherschule besuchen, um den Be-
ruf zu erlernen. Hauptberuflich zu zeichnen 
kann sie sich – zumindest zurzeit – nicht 
vorstellen. „Das ist eine Leidenschaft, der 
ich mich vor allem in der Freizeit widmen 
möchte.“ Kleine Ausstellungen, spannende 
Auftragsarbeiten, weitere T-Shirt-Motive 
entwerfen: „Alles vorstellbar. Mal sehen, wie 
es weitergeht.“ khü

Johanna Seba zeichnet für ihr Leben gerne – das erledigt sie längst mit digitalen Programmen. 
Zurzeit arbeitet die 18-Jährige an einem besonderen Projekt: „Luther in Lüneburg“.

Johanna Seba zeichnet am liebsten am Computer. Foto: t&w

HINTERGRUND

Luther 
in Lüneburg

Zurzeit arbeitet Johanna an ei-

nem ganz besonderen Projekt. 

Gemeinsam mit Pastor Stefan 

Jacob von der St. Michaelis-Ge-

meinde hat sie das Büchlein 

für Kinder „Luther in Lüne-

burg“ entwickelt, welches nach 

den Sommerferien erscheint. 

Die Texte entstammen der Fe-

der von Jacob, die Illustratio-

nen sind von Johanna. Hinter-

grund ist der 500. Geburtstag 

der Reformation, der in diesem 

Jahr gefeiert wird. Als Reforma-

tion wird die kirchliche Erneue-

rungsbewegung bezeichnet, 

die 1517 startete und zur Spal-

tung des Chirstentums – in ka-

tholisch und evangelisch – 

führte. Die Veränderung der 

Kirche wurde von Martin Lu-

ther angestoßen. „Luther in 

Lüneburg“ wird herausgegeben 

vom evangelisch-lutherischen 

Kirchenkreis Lüneburg und fi-

nanziell unterstützt von der 

Sparkassenstiftung Lüneburg 

und der von Stern‘schen Dru-

ckerei. Freut euch auf eine 

spannende Geschichte über 

den Reformer Martin Luther, 

reist 500 Jahre zurück in die 

Vergangenheit und erfahrt, wie 

Lüneburg im 16. Jahrhundert 

von dem reformischen Gedan-

ken erfasst wurde. Alle Infor-

mationen im Internet unter 

www.lutherinlueneburg.de


